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Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1½¼ Sgr. 


Vreslau 


Mittagblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Wien, 27. April, Vormittags. Hier eingetroffene Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel melden aus Beirut vom 14. d., 
daß in der nördlich von Jeruſalem gelegenen ſyriſchen Stadt 
Naplus und deren umgebung ein Aufſtand ausgebrochen ſei, 
als deſſen Urſache die Ermordung eines muſelmänniſchen 
Bettlers durch einen anglikaniſchen Miſſionär angegeben wird. 
Die Conſular⸗ Gebäude und chriſtlichen Kirchen find ange: 
griffen und der preußiſche Conſul ermordet worden. 
Die fremden Conſuln in Beirut hatten ſich zu einer Bera⸗ 
thung verſammelt. 

London, 22. April, Vormittags. Nach dem heute er⸗ 
ſchienenen „Obſerver“ wird die Meldung von der Auswech⸗ 
ſelung der Ratiſikations⸗Urkunden morgen bier erwartet, 
worauf ſofort durch den Oberhofmarſchall Herzog von Nor: 
folk die Friedeusproflamation erfolgen wird. — Nach einer 
Mittheilung deſſelben Blattes luden ſowohl Lord Derby als 
Lord Palmerſton ihre politiſchen Freunde auf Morgen zur 
Beſprechung der Situation ein. 

Paris, 22. April. Heute fand die Auswechſelung der 
Natifikations⸗Urkunden ſtatt. Der „Moniteur“ theilt mit, 
daß der Kaiſer am Sonnabend den Grafen Cavour em: 
pfangen habe, und daß 8 Schiffe und 3 Fregatten von der 
Kamieſch⸗Vay nach Frankreich abgegangen ſeien. 
Paris, 27. April. In der Paſſage nur geringes Geſchäft und ziem⸗ 
lich matte Stimmung. Die 3pGt. Rente eröffnete zu 74, 10 und wurde 


ſchließlich zu 74, 05 gehandelt. 
Paris, 26. April, Nachmittags 3 Uhr. Unbelebt, träge ſchließend. — 


Schluß⸗Courſe: N f f 
3pGt. Rente 74, 15. 4½ pt. Rente 93, 75. Eredit⸗Mobilier⸗Aktien 
1730. zyt Spanier 35%, pet. Spanier —. Silberanleihe —. Oeſterr⸗ 
Staats⸗Eiſenbahn⸗uktien 935. a a 
London, 26. April, rn. 12%, Uhr. In Folge eines an der Börſe 
kurſirenden Gerüchte, daß das Gouvernement eine neue Anleihe von 15 Mil: 
e e . eröffneten Conſols flau zu 92% und ſtehen jetzt 
Ale En Spanier 23%. Mexikaner 21%. Die Börfe ift ſehr ſchwer⸗ 
„matt. 


2 — Sardinfer 94%. 
20. April, Nachmittags 12% Uhr. Börfe vollftändig ge⸗ 


ſchaͤ tslos. 1 Er 
„Anleihe 89, pCt. Metalliques 85%. 4½ pCt. Metalliques 75%, 
eier 1100. Stordbahn 299, Gentralbahn 99%. Eliſabetbahn 109%, 
1839er Looſe 133. 1854er Looſe 108. National⸗Anlehen 85%. Staats⸗Eiſ. 
Aktien⸗Certifikate 201 Bank⸗Int.⸗Scheine 370. Eredit⸗Aktien 344. London 
ii 8 Augsburg 102%. Hamburg 75. Paris 119%. Gold 5%. Sil⸗ 
er 3%. a 
Frankfurt a. M., 26, April, Nachmitt. 2 Uhr. Im Allgemeinen flau 
— „ Haltung. Geringerer Umſatz in öſterreich. Fonds. — 
uß⸗Courſe: 
ener Wechſel 117. Fpt. Metalliques 82%. 4 pCt. Metalliques 
75. 1884er Looſe 106%, Oeſterreſch. National⸗Anlehen 83%. Oeſterreich.⸗ 
Sage Staats⸗Eſſenbahn⸗Aktien 307, Oeſterreich. Bank⸗Antheile 1302. 
eſterreichiſche Eredit⸗Aktien 198 ½. 
B April, Nachmitt. 2% uhr. Borſe feſt, Umſaͤtze un: 


erheblich. — luß⸗Cour fe: 75 
Oeſterreichiſche Credit⸗Aktien 179. Oeſterr. 


DOeſterreichiſche Looſe 109 Br. 
Eiſenbahn⸗Aktien 920. Wien —. 5 

‚Hambnre, 20. April. Getreidemarkt. Weizen loco höher, ab aus⸗ 
wärts günſtiger. Roggen loco feſt, ab Oſtſee und Dänemark mit at e⸗ 
ſucht und beſſer bezahlt. Oel pro Mai 29%, pro Oktober 26%. Kaffee 
unverändert. 

Liverpool, 26. April. Baumwolle: 9000 Ballen Umſatz. 
höher als am vergangenen Freitage. 

Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 25. April, Nachts. In heutiger Nachtſitzung des Unterhauſes 
widerlegte Lord Palmerston Te steRuisenden Gale daß 10,000 Mann 
engliſcher Truppen nach Canada abgehen würden. Es würden blos 4000 
Mann nach den en Beſitzungen in Nordamerika marſchiren. Nach 
Coſta Rica gegen zalker gingen keine Truppen ab. 1 4 

Genua, . Die erſte Diviſion verließ am 21. d. M. die Krim. 
Die gefunden, rückkehrenden Mannſchaften werden einer fünf, krankheitsver⸗ 
daͤchtige einer fünfzehntägigen Beobachtung unterzogen. Die Kranken wer⸗ 
aa Varitznano geleitet; das Hauptquartier wird in Genua aufge 


ſch 
Hein, 24. April Die Deputirtenkammer votirte geſtern ein Geſetz, wonach 
fremde Auftedler auf der Inſel Sardinien nach fünf, italieniſche Einwande⸗ 
rer — . Shen 1 ang Bürgerrecht erhalten. ienzen {ft in den 
2 ‚ Apri 0 ü rovenie 
rim 455 10 äfen ee: ontumaz für genueſiſche P 8 


agen, 26. April. Geſtern Abends wurde im Reichsrathe der 
A 14 Stimmen 
ver worfen. em Herzogthume mit 49 gegen 
— — — — — 
Pre u ß e n. 


otsdam, 25. April. Seine Majeſtät der König ſind 

nach Dresden gereiſt. f 
Berlin, 26. April. Amtliches.] Se. Maſeſtät der König ba- 
ben allergnädigſt geruht: Dem emeritirten Superintendenten und Pfarrer 
v. Winter zu Jelenietz im Kreiſe Kulm, den rothen Adlerorden vier⸗ 
ter Klaſſe, ſo wie dem Kanzleidiener a. D. Heinrich Groote zu 
Dortmund das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den General⸗ 
major a. D. v. Webern zum Mitglieder der General⸗Ordens⸗Kom⸗ 
miſſion zu ernennen. — Der Oberamts-Referendarius, Salinenfaktor 
bei dem Salzamte zu Königsborn, Albert Ludwig Serlo iſt zum 


4 or ernannt worden. 1 5 
ei betreffend die Abänderung der 99 Al bis 40 der 
Pabel erde vom 1. November 1847. Vom 13. April 
856%) Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
26 26, verordnen, mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages Un: 
rer Monarchie, was folgt: 
) Gefeg vom 22, Mai 1852, 
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Preiſe 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Artikel . g 

Die 55 41 bis 46 der Feldpolizei⸗Ordnung vom 1. November 1847 wer: 
den dahin umgeändert: 5 . { 5 a 

$ 41. Mit Geldbuße von fünf Silbergroſchen bis zu drei Thalern iſt 
zu beſtrafen, wer unbefugter Weiſe: 1) in Gärten, Obftanlagen, Weinber⸗ 
gen oder auf Aeckern eine Nachleſe hält; 2) auf Grasangern oder Hecken 
Leinwand, Waͤſche oder andere Gegenſtände zum Bleichen, Trocknen u. ſ. w. 
ausbeitet oder niederlegt; 3) in Privatgewaͤſſern oder auf fremdem Grund 
und Boden Flachs oder Hanf röſtet, oder Privatgewaͤſſer durch Aufweichen 
von Fellen darin oder ſonſt verunreinigt; 4) fremde, auf dem Felde zurück⸗ 
gelaffter Adergeräthe gebraucht; 5) das auf Grenzrainen, Gräben, Wegen 
oder Triften wachſende Gras oder ſonſtige Viehfutter abſchneidet oder ab: 
rupft; 6) Dünger von Aeckern, Wieſen oder Weiden auffammelt; 7) Kno⸗ 
chen gräbt oder ſammelt; 8) die zur Sperrung von Wegen oder von Ein- 
gängen in eingefriedigte Platze dienenden Gatterthore, Pforten, Hecken ꝛe. 
öffnet, oder nach dem Hindurchgehen nicht wieder ſchließt; 9) Steine, Scher⸗ 
ben, Schutt oder Unrath auf fremde Grundſtücke oder Privatwege wirft. 

5 42. Mit Geldbuße von zehn Silbergroſchen bis zu zwanzig Thalern 
ſoll beſtraft werden, wer apf Weiſe: 1) von Allee⸗ oder Feldbäumen, 
oder von Hecken Laub abpflückt oder Zweige abbricht; 2) aus Gärten, 
Weinbergen, Obſtanlagen oder Alleen oder von Feldern, Aeckern oder Wie⸗ 
fen Gartenfrüchte, Feldfrüchte oder andere Bodenerzeugniſſe von unbedeuten⸗ 
dem Werthe oder in geringer Quantität entwendet; 3) Bäume oder Sträuche, 
welche in Gärten, Obſtanlagen, Alleen, auf Aeckern oder ſonſt außerhalb 
eines Forſtes ſtehen, oder Hecken und andere zur Einfaſſung von Grund⸗ 
ſtücken dienende Anpflanzungen abhaut, abbricht ausreißt, ausrodet oder be⸗ 

ädigt. 
ſchö ig Wit Geldbuße von 15 Sgr. bis zu 20 Thlr. ſoll beſtraft wer⸗ 
den, wer unbefugter Weiſe: 1) Einfriedigungen, Baum⸗ oder Prellpfähle, 
oder Brücken auf Privatwegen beſchädigt oder zerſtört; 2) Steine, Pfähle, 
Tafeln, Strohwiſche, Gräben oder ähnliche zur Abgrenzung, Abſperrung oder 
Vermeſſung von Grundſtücken oder Wegen dienende Merk- oder Warnungs⸗ 
zeichen fortnimmt, vernichtet oder fonft unkenntlich macht; 3) das zur Be⸗ 
wäſſerung von Grundſtücken dienende aſſer ableitet; 4) Gräben, Waͤlle, 
Rinnen oder andere zur Ab⸗ oder Zuleitung des Waſſers dienende Anlagen 
beſchaͤdigt Gleicher Beſtrafung unterliegt: 5) wer ohne Erlaubniß der Orts⸗ 
polizeibehörde Torfmoore abbrennt oder Haidekraut, Buͤlten oder ähnliche 
Gegenſtände auf dem Felde anzündet. Sind Handlungen der unter Nr. 4 
und 5 bezeichneten Art mit gemeiner Gefahr verbunden, wie z. B. die Bes 
ſchädigung von Deichen oder Dämmen, fo unterliegen fie den im Straf⸗Ge⸗ 
ſetzbuch beſtimmten ſtrengeren Strafen der gemeingefährlichen Beſchä⸗ 
digung. 

$ 44, Sowohl im Falle des § 347, Nr. 10 des te edc als 
auch dann, wenn Jemand unbefugter Weiſe über unbeſtellte Aecker, abgeern⸗ 
tete Wieſen oder uneingefriedigte Weiden reitet li oder Vieh treibt, ift 
die Pfändung, der Meit- ober Bugtbiere, oder del Wiebes, fowie die Forderung 
von genen den Vorſchriften Ne 4 ff. Aer g. — Doch findet in 
allen dieſen Faͤllen weder Pfändung, noch Schade erung, noch Beſtra⸗ 
fung ſtatt, wenn derjenige, welcher über das fremde Grundſtück geritten oder 
gefahren iſt oder Vieh . vorn hat, hierzu durch die ſchlechte Beſchaffenheit 
eines an dem Grundſtücke vorüber führenden und zum gemeinen Gebrauche 
beſtimmten Weges genöthigt worden iſt. ie 

8 45, Iſt in den Fällen der 58 41 bis 43 eine Beſchädigung fremden 
Eigenthums aus Rache oder Bosheit verübt, fo trifft den Thaͤter die Strafe 
der Vermögensbeſchädigung. — Wenn in den Fällen der $$ 41 bis 43 eine 
Wegnahme in gewinnſüchtiger Abſicht ſtatt ſtattgefunden hat, fo kommen die 
Strafen des Diebſtahls zur Anwendung. 

$ 46, Der Auſpruch des Beſchädigten auf Pfandgeld verjährt, wenn 
derfelbe nicht innerhalb 3 Monaten ſeit der Uebertretung bei der zuſtändigen 
Behörde angemeldet iſt. Actltel u 

r R 


Die vorftehenden Beſtimmungen haben auch in denjenigen Landestheilen, 
in welchen weder die Feldpolizeiordnung vom 1. November 1847, noch das 
Rural⸗Geſetz vom 18. September und 6. Oktober 1791 gilt, unter der in 
dem Artikel II. des Geſetzes vom 22. Mai 1852 feſtgeſetzten Beſchränkung 


Geſetzeskraft. N 
Wund unter Unſerer Höchſteigenhaͤndigenden Unterfchrift und beige⸗ 


auen lichen Inſtegel 
drucktem königlichen Inſiegel. : 2 
Gegeben Charlottenburg, den 13. April 1836. 
(J. 8.) Friedrich Wilhelm. 
v. Raumer, v. Weſtphalen. 
Graf v. Walderſee. 
Für den Miniſter für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten: 
i ER v. Manteuffel. 
Dem Stahl⸗Fabrikanten Friedrich Krupp zu Eſſen iſt unter dem 23. April 
1856 ein Patent auf eine nach vorgelegter Zeichnung und Beſchreibung für 
neu und eigenthümlich anerkannte Verbeſſerung in der Konſtruktion der Laf⸗ 
fetten au fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfan 
des heulen Staats ertheilt worden. Dem Gutsbeſiger Dr. Friedri 
v. Hagenow zu Greifswald ift unter dem 23. April 1856 ein Patent auf 
die Konſtruktion eines Aderlaßſchneppers, ſoweit dieſelbe nach dem vorgeleg⸗ 
ten Probe ⸗Inſtrumente als neu und eigenthümlich erkannt worden ift, auf 
fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußl⸗ 
ſchen Staats ertheilt worden. 

Berlin, 27. April. [Feſtdiner.] Zu Ehren der Rückkehr des 
Herrn Miniſter⸗Präſidenten Freiherrn v. Manteuffel fand geflern in 
dem Mäderſchen Saale ein Diner ſtatt, welches von der Mehrzahl des 
Hauſes der Abgeordneten arrangirt war. Der Saal, dekorirt 
von dem Hof⸗Tapezirer Herrn Hiltl, zeigte im Hintergrunde die Bo: 
ruſſia, welche mit den Segnungen des Friedens umgeben war. Vor 
ihr waren die Büſten Ihrer Majeſäten des Königs und der Königin 
aufgeſtellt. Sobald der Herr Miniſter⸗Präſident, geleitet von den Feſt⸗ 
ordnern, den Saal betreten hatte, begann das Diner, während deſſen 
ein Muſikchor verſchiedene Divertiſſements vortrug. Den erſten Toaſt 
auf Se. Majeflät den König 71 5 Herr Miniſter-Präſident 
aus, und ſprach dabei etwa Folgendes: 

Meine Herren! Da ich hne für die große, vielleicht aluugrefe Güte 
zu danken habe, daß Sie meine Rückkehr durch das hier verfammelte Feſt⸗ 
er feieen wollten, fo darf ich Den tg welchen ich zu bringen bes 
auftragt bin i iſe anknüpfen. ER 3 

19 ich 75 2 Paris, wo ich vielfache Beweiſe von Güte 
und Freundlichkeit empfangen habe, verließ, habe ich mich innig gefreut, in 
das theure Vaterland zurückzukehren. Als ich in Saarbrücken durch preußi⸗ 
ſche Männer begrüßt wurde, hat wir das Herz höher geſchlagen. Es ſchlaͤgt 
mie noch höher in Ihrer Mitte, unter den Abgeordneten aller Gauen Preu⸗ 
Pens, welche durch das Vertrauen ihrer Mitbürger berufen ſind, wichtige In⸗ 
l des Landes gemeinſam zu berathen und 0 f 

as iſt es, was uns bei Nennung des preußiſchen Namens die Bruſt 
hebt und ſie mit Begeiſterun üllt? Wir find nicht nur ein geographiſch 


erf 
zerriſſenes Land, unter dem 


v. d. Heydt. Simons. 
v. Bodelſchwingh. 


epter —.— . urn 15 era ver: 
ſchiedene d ichtdeutſche Stämme, welche zu verſchiedenen Zeiten 
dieſem Regie 8 wurden. Verschiedene politiſche Anſichten ma⸗ 
chen ſich geltend; verſchiedene Konfeſſionen finden in unſerem Lande ihre Be⸗ 


rechtigung und Anerkennung, die Rebenhügel des Rheines gleichen ſo wenig 
den Pferdetriften Oſtpreußens, als die einzelnen Meierhöfe Weſtfalens den 
dichtbevölkerten Dörfern Schleſtens. Was iſt es denn nun, was uns das 
preußiſche Hochgefuͤhl gibt? Meine Herren! der Segen Gottes, der uns die 
Ueberzeugung einer providentiellen Aufgabe, die unſer Land im Verein mit un⸗ 
ſerem Königshauſe zu erſtreben hat, gegeben; das iſt der Segen Gottes, der 
uns ein Königshaus gegeben, welches mit dem Lande und ſeiner providenti⸗ 
ellen Beſtimmung 3 und groß geworden, das iſt der Segen Got⸗ 
tes, durch den unſer König das Land ſein und das Land ſeinen König nennt. 
Meine Herren! Dieſes Gefuͤhl giebt jeder Feier in Preußen erſt feine 
Weihe. Die Stärke dieſes Gefühls ift der Maßſtab unferer Achtung im 
Auslande! Danken wir Gott, daß wir wiſſen, daß des Landes Mob! dem 
Könige, unſerem Herrn, am Herzen und auf dem Herzen liegt. Geben wir 
und vor Allem auf das Wohl 


N eſte die 3 g . — 
unſeres theuern, gnaͤdigen Kön e er leeren. 
ag Er lebe och! 5 . L 
Dieſem Trinkſpruche folgte der Geſaug des Liedes „Heil Dir im 
Siegerkranz.“ Den folgenden Toaſt brachte der Präſident des Abgeord⸗ 
netenhauſes, Graf zu Eulenburg, aus; er äußerte ſich etwa folgen⸗ 
dermaßen: Ew. Excellenz haben ein Feſtmahl angenommen, das Ihnen 
eine große Zahl der Mitglieder des Hauſes der Abgeordneten geboten 
hat. Niemand wird zweifeln, daß wir damit eine große Stimme des 
Landes vertreten. Es iſt mir der Vorzug geworden, als Sprecher auf⸗ 
zutreten. Möge es Ew. Excellenz als eine Empfehlung dabei anſehen, 
wenn ich wünſche und hoffe, daß es Niemand weniger aufrichtiger 
meint, als ich ſelbſt. Wir ſtehen noch unter dem erſten Eindruck des 
eben abgeſchloſſenen Friedens. Wir haben durch die weiſe Politik Sr. 
Majeſtät die Segnungen des Friedens genoſſen, wäbrend andere Staa⸗ 
ten bluteten. Mit Recht gebürrt aber auch die Anerkennung dem 
Manne, den Se. Majeflät zum Träger feiner Politik berufen hat. Es 
iſt allerdings wahr, daß nicht der Menſchen Kunſt und Weisheit allein 
die Geſchicke der Völker lenkt, ſondern daß an Gottes Segen Alles 
gelegen iſt. Gleichwohl können wir mit Recht das als Verdienſt des 
Mannes, den wir heute feiern, achten, wenn dieſer Segen wiederholt 
in den entſchiedenſten Momenten den gefaßten Entſchließungen ge⸗ 
folgt iſt. 5 
Fortuna juvat audaces! Dieſer Spruch bat ſeine Berechti⸗ 
gung. Erhebend iſt's für den ſtarken Mann, in kühner That Ge⸗ 
fahren zu überwinden und in vollſter Hingebung ſeine Perſon ein⸗ 
zuſezen. Solche That bezeichnet den Beginn des Miniſteriums 
Brandenburg » Manteuffel. Schwerer noch iſt es, bei trügeriſchem 
Winde das Steuer richtig zu führen, und, der aura popularis ent⸗ 
gegen, das Staatsſchiff richtig zu lenken. Der Leiter unſerer Politik 
hat dies vollbracht, mögen die ſpäteren entſcheidenden Wendepunkte 
der letzten Jahre ihn auf weniger als den audacem als den justum 
ac tenacem propositi virum bezeichnen. Dieſem braven Steuer: 
mann geben wir drum die Ehre. Nicht mehr als ihm gebührt, aber 
jo viel als ihm gebührt. Der Minifterpräfivent Frhr. v. Manteuffel 
lebe hoch aus vollem Herzen! . 
Die Verſammlung begleitete dieſen Toaſt mit den lebhafteſten Bei⸗ 
fallsbezeigungen. Unmittelbar folgte der Geſang des Liedes: „Ich bin 
ein Preuße ꝛc.“ — Nicht lange darauf verließen der Miniſterpräſident, 
die Herren Miniſter Simons, v. Raumer und v. Manteuffel die Ge⸗ 
ſellſchaft, welche dann noch einige Zeit in der heiterſten Stimmung zus 
ſammenblieb. e 
— Am 24. d. Mts. Morgens gegen 9 Uhr hatte eine aus den 
Herren Paſtor Kuntze, General⸗Sekretär Hartmann, H. Wilke und 
Hinderſin beſtehende Deputation des Vereins der Konſervativen im 
101. Stadtbezirke vor dem Roſenthaler-Thore die Ehre, Namens des 
Vereins dem Herrn Miniſterpräſtdenten v. Manteuffel eine Glückwunſch⸗ 
Adreſſe zu überreichen. Der Miniſterpräſident dankte ſehr freundlich 
und drückte ſeine Freude darüber aus, auch aus dem Kreiſe, woher die 
Deputation gekommen, eine Zuſtimmung zu ſeiner Thätigkeit zu em⸗ 
pfangen. Er habe allerdings ein für unſere Zeit wichtiges Werk thun 
dürfen, das große Schwierigkeiten bot, Gott habe dieſe aber beſeitigt, 
und er lege allen Ruhm davon zu den Füßen deſſen, von dem aller 
Segen kommt. Geit.) 
[Entdeckter Raubmord.] Die Anſchlagſäulen enthalten heute 
eine neue Bekanntmachung des koͤnigl. Polizei-Präſidiums in Betreff 
des Raubmordes. Durch die geſtrige Rückkehr des Geheimen Bauraths 
Anders hat ſich im Allgememeinen feſtſtellen laſſen, welche Gegen⸗ 
ſtände in der Wohnung geſtohlen ſind. Außer mehreren Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen und einer erheblichen Summe in Kaſſen⸗Anweiſungen befinden 
ſich eine Anzahl Schmuckſachen, Silberſachen ꝛc. darunter. Der Werth 
ſoll ſich auf ungefähr 2000 Thlr. belaufen. Neben der von der Po⸗ 
lizei auf Entdeckung der Thäter zugeſagten Belohnung von 100 Tha⸗ 
lern hat Herr Anders eine ſolche von 200 Thalern auf die Herbei⸗ 
ſchaffung der geſtohlenen Gegenftände ausgeſezt. — Wir wir fo eben 
hören, iſt es den Bemühungen der Polizei gelungen, die Thäter in 
den Perſonen des Schneiders und des ſchon beſtraften Tiſchlergeſellen 
zu entdecken, die wir ſchon geſtern erwähnten. Ein Theil der geraub⸗ 
ten Sachen, welche auf einem Kirchhofe vergraben waren, iſt auch in 
Folge des Bekenntniſſes der Frau des Schneiders bereits wieder her⸗ 


beigeſchafft. a (N. Pr. Z.) 
Deutſchland. 


Dresden, 26. April. Die Ankunft Sr. Majeſtät des 
Königs von Preußen iſt geſtern Abend gegen 8 Uhr erfolgt. Un: 
ſers Königs Majeſtät waren in Begleitung des k. Flügeladſutanten 
Major v. Falkenſtein Ihrem durchlauchtigſten Gate bie zur Eiſenbahn⸗ 
ſtation Röderau entgegengefahren, wohin auch der hieſige kgl. preußiſche 
Geſandte Graf v. Redern zur Begrüßung ſeines Souveräns ſich be: 
geben hatte. Bei der Ankunft im bieſigen leipziger Bahnbofe wurden 
Ihre kgl. Majeſtäten von Ihren Al. Hoheiten dem Kronprinzen und 
dem Prinzen Georg empfangen. Die öffentlichen Plätze der Stadt 
waren Abends von Seiten der flädtlſchen Behörden durch Gaspyrami⸗ 
den erleuchtet. Heute Mittag beſuchten die preußischen Majefäten in 
Begleitung unſerer kel. Familie das neue Muſeum. Um 3 uhr fand 
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während des Krieges im Dienſte eines der andern Kriegführenden ver: 
blieben ſein ſollten. 

Art. 6. Die Kriegsgefangenen werden unverzüglich von bei⸗ 
den Theilen zurückgegeben werden. 

Art. 7. Se. Majeſtät der Kaifer der Franzoſen, Se. Maj. der 
Kaiſer von Oeſterreich, Ihre Maj. die Königin des vereinigten König⸗ 
reichs von Großbritannien und Irland, Se. Majeſtät der König von 
Preußen, Se. Majeſtät der Kaiſer aller Reuſſen und Se. Majeftät der 
König von Sardinien erklären die hohe Pforte als zur Theil⸗ 
nahme an den Vortheilen des öffentlichen Rechts und des 
europäiſchen Concerts zugelaſſen. Ihre Majeſtäten 


7 


im kgl. Schloſſe ein Galadiner ftatt, dem auch Se. kgl. Hoheit Prinz 
Albrecht von Preußen und der kgl. preuß. Geſandte Graf v. Redern 
beizuwohnen die Ehre hatten und zu welchem die ſämmtlichen Herren 
Miniſter befohlen waren. Das Gefolge Sr. Majeſtät des Königs von 
Preußen beſteht aus dem k. Flügeladjutanten Hauptmann Fürſten zu 
Hohenlohe⸗Ingelfingen und dem Leibarzte Seiner Majeſtät, General⸗ 
ſlabs⸗Arzt Dr. Grimm. (Dresd. J.) 
Rußland. 


Petersburg, 10 22. April. [Tagesbefehl an die mo⸗ 
bile Reichswehk.] Unterm 5. d. M. (alter Styl) it nachſtehender 
Tagesbefebl erlaſſen worden: 

Streiter der Reichswehr! Durch Manifeſt vom 29. Januar 1855 hat 
Unfer in Gott ruhender Vater euch zur Verſtärkung Unferer tapferen Frup⸗ 

en einberufen, um die Heimath zu ſchützen, und die Stimme des Vaters 
and Widerhall in den Herzen der Kinder. — Ganz Rußland ſetzte ſich in 
Bewegung, beſeelt von dem Gefühle der Liebe und 9 Ergeben⸗ 
eit, und überall bewaffneten ſich zahlreiche Schaaren für Glauben, Zar und 

aterland, — Streiter der Reichswehr! Ihr bildetet dieſe wackeren Schaa⸗ 
ten. Ihr verließet eure Häuſer und Familien, um mit den in Schlachten 
erprobten Truppen Anſtrengungen und Entbehrungen zu theilen, und gabt 
nit ihnen das Beiſpiel der Ausdauer, der Aa Mannhaftigkeit, 
des Gehorſams, der Bereitwilligkeit Alles für Uns, für das von Uns und 
von euch geliebte Rußland zu opfern. — Viele aus eurer Mitte haben ihr 
Gelübde mit ihrem Blute beſiegelt, indem ſie den Tod in den Reihen der 
tapferen Verteidiger Sebaſtopols fanden. Ihr habt der Welt gezeigt, 
welch eine Gewalt des Geiſtes im ruſſiſchen Volke lebt. — Jetzt iſt dem 
Kriege ein Ende gemacht, und Wir können, indem Wir euch im Namen des 
Baterlandes für euren treuen Dienſt danken, euch ſagen: geht in Frieden, 
Streiter des ruſſiſchen Landes, kehrt in eure Häuſer, zu euren Familien, zu 
euren früheren Beſchäftigungen und Pflichten zurück, und fahrt fort, für die 
Stände, aus welchen ihr einberufen wurdet, ein Beiſpiel der Ordnung und 
des Gehorſams zu fein, durch die ihr euch in den Reihen der mobilen Reichs⸗ 
wehr ſtets ausgezeichnet habt. — Zum Gedächtniß eures ruhmwürdigen 
Dienſtes verleihen Wir euch allergnadigft, vom General bis zum Streiter, 
das Recht, auch nach der es aus der Reichswehr das Unterſcheidungs⸗ 
zeichen derſelben, das Kreuz, beizubehalten, unter Beobachtung der Regeln, 
welche in einem heute von Uns beftätigten eigenen Statut enthalten find. — 
Möge dieſes Kreuz eine ehrenvolle Auszeichnung ſein für euren Eifer für's 
allgemeine Wohl während der außerordentlichen Umſtände des jetzt beendig⸗ 


ten Krieges. BR, 5 N 
Das Original iſt von Sr. kaiſerlichen Majeſtät höchfteigenhändig un: 


el 
terzeichnet: Alexander. 
Frankreich. 

Paris, 24. April. Der Friedensvertrag hat überall eine wahre 
Aufregung veranlaßt, jedoch nicht ſowohl wegen ſeines Inhalts, als 
wegen der Indiskretion, die irgend begangen worden ſein muß. Was den 
Vertrag ſelbſt betrifft, ſo iſt derſelbe bis jetzt noch nicht der Diskuſſion 
anheimgefallen. Man iſt noch zu ſehr mit dem Faktum der Veröffent⸗ 
lichung beſchäftigt. — Die halboffiziellen Abend-Blätter veröffentlichen 
folgende Note über dieſe Angelegenheit: „Zwei Journale, die in Bel⸗ 
gien erſcheinen, glauben im Stande zu ſein, den größten Theil des 
Vertrages veröffentlichen zu können. Wenn dieſe Publikation genau 
iſt, ſo kann ſie nur das Reſultat einer ſträfllichen Indiskretion ſein, 
deren Urheber man aufſuchen und beſtrafen wird, und gegen welche 
ohne Zweifel die intereſſirten Regierungen proteſtiren werden. Wir 
glauben, von Neuem daran erinnern zu müſſen, daß ein Vertrag erſt 
nach dem Austauſch der Ratifikationen beſteht, und daß man, um den 
Text des Vertrages zu kennen, feinen Abdruck im „Moniteur“ ab: 


warten muß.“ 
Der Friedensvertrag, der mit Ausnahme weniger Paragraphen in 


Ihrem Blatte veröffentlicht worden, giebt mir bereits in einigen Punk⸗ 
tem Recht, über welche ich mit den angeſehenſten Journalen im Wider⸗ 
ſpruche mich befand. Ich hatte 3. B. trotz der gegentheiligen Angaben 
von „Conſtitutionnel“, „Debats“ und „Times“ geſagt, daß der Ver⸗ 
trag, wie der Kongreß überhaupt, die Vereinigung der Donau⸗Fürſten⸗ 
thümer als eine offene Frage behandelt, deren Löſung von den Wün⸗ 
ſchen der Bevölkerung der Donau⸗Fürſtenthümer abhängen wird. In 
der That ſprechen Artikel 22 bis 27 von der Reviſion der Statute, 
von der neuen Organiſation, für welche die Kommiſſion nach der von 
den beiden Divans an den Tag gelegten Meinung und nach ihren 
eigenen Arbeiten die Grundlage der Pforte vorzuschlagen haben wird. 
Wenn alſo die Kommiſſion die Ueberzeugung erhält, daß die Bevölkerung 
der beiden Fürſtenthümer die Vereinigung wünſcht, ſo muß ſie, ihrem 
Programme gemäß, die neue Organiſation auf dieſer Grundlage vor: 
ſchlagen. Es iſt mit keinem Worte erwähnt, daß die Vereinigung von 
den vertragſchließenden Mächten verworfen wird. 

Aus Paris, 23. April, wird dem „Nord“ geſchrieben: „Dieſen 
Abend werden ſämmtliche Ratifikationen des Friedensvertrages vom 
30. März in Paris eingetroffen ſein, auch die der Pforte, welche ſich 
raſcher als ſonſt gezeigt hat. Für den 26. oder 28. April wird die 
letzte Kongreßſitzung zur Auswechſelung der Ratifikationen angekündigt. 
Da den betreffenden Regierungen von ihren Bevollmächtigten Kopie 
von den Protokollen zugegangen, ſo kann die Niederlegung derſelben 
in den Kammern zu London und Turin am 30. April oder 2. Mai 
erfolgen, da der 1. Mai auf den Himmelfahrtstag fällt, wo keine 
Sitzungen flatıfinden. Die Debatten werden dann wahrſcheinlich ge: 
gen den 5. oder 6. Mai in London und Turin beginnen. In Paris 
nimmt die Veröffentlichung durch den Moniteur am Tage nach der 
Auswechſelung der Ratifikationen und ſomit hoͤchſt wahrſcheinlich in den 
nächſten Tagen der erſten Woche ihren Anfang. Die kaiſerliche Druk⸗ 
kerei hat Befehl, den Druck der 23 Protokolle möglichſt zu beſchleun⸗ 
gen, und die Setzer unterliegen einer beſondern Ueberwachung, damit 
jeder Indiskretion vorgebeugt werde. — Die ſouveränen Beſchlüſſe, 
welche die Pforte in Betreff der Don aufürſtenthümer gefaßt hat, 
beſtätigen den Sieg Ali Paſchas im Kongreſſe, als er jede andere 
Einmiſchung, als die des Sultans, zur Regulirung der Organiſation 
in der Moldau und Wallachei zurückwies. Die Bevollmächtigten ſind 
darüber einig, daß Ali Paſcha, trotz ſeines leidenden Ausſehens, zur 
Vertheidigung der türkiſchen Intereſſen viel Gewandtheit und Energie 
entwickelte.“ 

Die Aktionäre des Credit mobilier hielten geſtern ihre General— 
Verſammlung. Herr J. Pereire las den Bericht vor, der ſehr gun⸗ 
ſtig lautete und in welchem angekündigt wurde, daß die Dividende 
für das letzte Jahr ſich auf 178 Fr. 70 Cts. beläuft, was mit den 

5 Fr. Zinſen eine jährliche Einnahme von 203 Fr. 70 Cts. pro 
Aktie ausmacht. Merkwürdig iſt es, daß Herr Pereire ſich in ſeinen 
Bericht über die Uebertreibung der Spekulationen beklagte, die dem 
ernſten Geſchafte großen Nachtheil brächten. 

[Die Artikel 5, 6, 7 und 8 des Friedens⸗Bertrages,] 
welche in der Mittheilung der „Koln. 3.“ fehlten (ſ. Nr. 191 d. 3.) 
lauten: 0 

Art. 5. Ihre Maſeſtäten der Kaifer der Franzoſen, die Königin 
des vereinigten Königreichs von Großbritannien und Irland, der Kai⸗ 
ſer aller Reuſſen, der König von Sardinien und der Sultan gewäh⸗ 
ren denjenigen ihrer Unterthanen, die durch irgendwelche Theilnahme 
an den Kriegsereigniſſen zu Gunſten der Sache des Feindes compro⸗ 
mittirt worden ſein möchten, volle und ganze Amneſtie. — Es 
wird hierbei ausdrücklich bedungen, daß dieſe Amneſſie fid auf diejeni⸗ 
gen Unterthanen einer jeden der kriegführenden Mächte erſtrecke, welche 
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und territoriale Integrität des ottomaniſchen Reichs zu 
achten, gewährleiſten gemeinſchaftlich die ſtrenge Beobach⸗ 
tung dieſes Verſprechens und werden demzufolge jeden 
Akt, der geeignet wäre, dieſelben anzutaſten, als eine 
Frage von allgemeinem Intereſſe betrachten. 

Art. 8. Wenn zwiſchen der hohen Pforte und einer oder mehre⸗ 
ren der andern unterzeichnenden Mächte eine Mißhelligkeit entſtehen 
ſollte, welche die Erhaltung ihrer Beziehungen bedrohte, ſo werden die 
hohe Pforte und eine jede dieſer Mächte, ehe ſie zur Anwendung 
von Gewalt ſchreiten, die andern vertragſchließenden Theile in die 
Lage ſetzen, dieſem Aeußerſten durch ein vermittelndes Einſchreiten 
vorzubeugen. 


Großbritannien. 
London, 24. April. Die Flottenſchau zu Spithead lockte 
geſtern eine fo gewaltige Menſchenmenge nach der Küſte von Hampſhire, 
wie ſie dort wohl noch nie zuvor auf dem gleichen Raume verſammelt 
war. In Portsmouth und Yandport, Portſea und Southſea, Langſton 
und Gosport wimmelte es von Gäſten. Jeder Eiſenbahnzug ſpie ein 
ganzes Heer aus, und in den Straßen der erwähnten Orte war ein 
ſolches Gedränge, daß man ſich kaum einen Weg durch daſſelbe bahnen 
konnte. Eine Schlafſtälte war vorgeſtern Abends für Geld und gute 
Worte kaum noch zu bekommen. Um Mitternacht bezahlte man für 
ein Bett 3 bis 4 Guineen, ja, einige Gaſthofbeſitzer ſollen 15 L. ge⸗ 
fordert haben. Tauſende von Menſchen blieben die ganze Nacht hin- 
durch auf, zum Theil zum Genuſſe der herrlichen Nachtluft und des 
Mondſcheins verdammt, während andere an Bord der Schiffe im Hafen 
ſchliefen. Bald nachdem die Feſtungskanonen den Aufgang der hell 
und klar emporſteigenden Sonne verkündigt hatten, ward es in den 
Straßen lebendig, und ein ungeheurer Menſchenſtrom wälzte ſich nach 
dem Meeresufer hin. Um 8 Uhr kleideten ſich alle Schiffe der Flotte 
in ihren reichen Flaggenſchmuck. Vom Strande von Southſea aus 
hatte man einen herrlichen Blick auf das belebte Schauſpiel. Der 
dunkelblaue wolkenloſe Himmel, der ſchimmernde, ſich ſanft kräuſelnde 
Meeresſpiegel, der üppige Raſen von ftiſchem Grün und das Durch— 
einander von Zelten, Muſikbanden, Flaggen, glänzenden Uniformen, 
fröhlichen Menſchengeſichtern, prachtvollen Equipagen und Blumenge: 
winden vereinigte ſich zu einem eben ſo heiteren und bewegten, wie 
bunten Gemälde. Auf der etwa 3 engliſche Meilen langen Strecke 
zwiſchen Fort Monckton und Southſea Caſtle mochten ſich an 100,000 
Menſchen herumtreiben. Eine Zielſcheibe des Spottes ſogar für die 
Londoner, die man doch in dieſer Hinſicht für völlig abgeſtumpft hal 
ten ſollte, bildeten die abſcheulichen auf der Clarence. Eſplanade aufge: 
richteten Standbilder Nelſon's und Wellington's. Es find dies in der 
That ſo gräßliche Vogelſcheuchen, daß man kaum begreift, wie der eng⸗ 
liſche Patriot nicht durch den Gedanken, daß ihm nach ſeinem Tode 
eine ſolche Beſchimpfung feines Gedachtniſſes droht, davon abgehalten 
wird, etwas Großes für ſein Vaterland zu thun. Von den Schiffen 
her erſcholl fröhliche Muſik, engliſche und franzöſiſche Weiſen. Einen 
von der Admiralität ertheilten Befehl, welchem zufolge alle der Revue 
beiwohnenden Dampfer nur Anthracilkohlen brennen ſollten, um den furcht⸗ 
baren Qualm zu vermeiden, hatten ſämmil. Dampfer befolgt, mit Ausnahme 
eines einzigen, und dieſer Sünder war — horribile dietu — die Admirali: 
täts⸗Yacht, der Black Eagle, welcher, ſich feiner offiziellen Stellung 
bewußt, unbekümmert um die Entrüſtung des profanen Haufens, ſtolz 
ſeine ſchwarzen Rauchwolken emporwirbelte. Die Königin kam um 
12 Uhr zu Portsmouth an und ward am Bahnhöfe von Aomiral 
Sir William Parker, erſtem Marine-Adjutanten, Admiral Sir E. Lyons, 
dem Marquis von Townshend, Sir C. Wood und den andern Lords 
der Admiralität, fo wie von dem franzöſiſchen Admiral de la Graviere 
empfangen. Ihre Majeſtät ſchiffte ſich ſofort an Bord der Staats: 
barke nach dem im Hafen liegenden Schiffe Viktoria und Albert ein, 
welches fie nach Spithead brachte. Was das nun folgende Flotten⸗ 
Schauſpiel angeht, ſo verliert es, vom Lande aus geſehen, durch die 
zu bedeutende Entfernung viel von feiner Großartigkeit, während die⸗ 
jenigen, welche es vom Waſſer aus betrachten, immer nur einen Theil 
der Bewegungen verfolgen können, mithin keinen rechten Ueberblick über 
das Ganze bekommen. Den Hauptgegenſtand des Intereſſes bildeten 
die neuen Kanonenboote und die ſchwimmenden Batterien. Die letz. 
teren, vier an der Zahl: Truſty, Glatton, Thunder und Meteor, find 
häßliche, plumpe Ungethüme, wahre Hippopotamen, denen auch ſelbſt 
der überaus reiche Flaggenſchmuck, durch welchen fie ſich vor den übri⸗ 
gen Fahrzeugen auszeichneten, keine Spur von Anmuth zu verleihen 
vermochte. Die Kanonenboote, ohne gerade beſonders zierlich zu ſein, 
ſind doch gewandt und behend in ihren Bewegungen. Als die Königin 
außerhalb der Doppelreihe an dem erſten Linienſchiffe vorbeifuhr, um 
nachher zwiſchen den beiden Kolonnen zurück zu ſegeln, gab der Duke 
of Wellington das Zeichen zum Salutiren, und die übrigen Schiffe 
folgten mit ihrem Kanonendonner. Beim Vorüberſegeln der königl. 
Yacht ſtiegen die Mannſchaften der einzelnen Schiffe auf die Raaen, 
und als Ihre Majeſtät zwiſchen der ganzen Flotte hindurchgefahren 
war, trat eine Pauſe von ziemlicher Länge ein, worauf dann die Fort⸗ 
ſetzung des Manoͤvers mit ziemlich genauer Beobachtung des vorber 
feſtgeſtelten Programms folgte. um halb 6 Uhr trat der Hof die 
Rückkehr nach London an. Den Befehl über die Flotte führte Vice 
Admiral Sir George Seymour am Bord des Royal George (von 
101 Kanonen), welchem Schiffe dieſe Ehre wegen des gerade ſtattfin⸗ 
denden St.⸗Georgs-Tages zu Theil geworden war. Der ftanzöͤſiſche 
Admiral und ſein Stab waren am Bord des Black Eagle Gäſte der 
Lords der Admiralität. Die Parlaments⸗Mitglieder, ſowohl Lords wie 
Gemeine, welche ſich nach der urſprünglichen Verabredung bei der 
Fahrt durch die Flotte in der unmittelbaren Umgebung der Königin 
befinden ſollten, hatten entſchiedenes Unglück. Sie kamen erſt an, als 
die Revue ſchon halb vorüber war; auch kümmerte fi) kein Menſch 
um fie, wenigſſens nicht in offizieller Weile. Geſtern Abends um 
9 Uhr ward die ganze Flotte glänzend illuminirt. 

In einem Artikel über die Flottenſchau macht die „Times“ die Be: 
merkung: die Anſicht, welche man früher gehegt habe, daß Dampfer 
und Segelſchiffe gemeinſam operiren könnten, habe ſich jetzt als irrig 
herausgeſtellt, und es ſei der Beweis geliefert, daß der Dampfer das 
durch die bloße Segelkraft bewegte Fahrzeug nicht als Genoſſe und Hel⸗ 
fer neben ſich dulde. Sodann hebt fie hervor, wie ſehr die Angriffe: 
traft der Flotte durch die Kanonenboote geſteigert worden ſei. 


machen ſich anheiſchig, jede ihrerſeits, die Unabhängigkeit]: 


immer Holz ſchwimmen kann,“ ſagt die „Times“, „dahin vermag un⸗ 
fere leichte, aber ſchwer bewaffnete Flotille zu dringen. Man kann ſich 
kaum eine Feſtung denken, die nicht unter dem eiſernen Hagel unſerer 
Mörferboote zerkrümelu, oder eine Mauer, die dem vernichtenden Feuer 
unſerer ſchwimmenden Batterien, welche ſo ſicher treffen und ſo ſchwer 
zu treffen ſind, lange Widerſtand leiſten würde.“ 

Die nach Canada zu ſendenden 7 Regimenter werden im Gan⸗ 
zen ungefähr 10,000 Mann ſtark ſein. Es ſollen keine Regimenter 
gezwungen werden, dorthin zu gehen, ſondern man wird jenes Trup⸗ 
venkorps aus Soldaten des ganzen Heeres bilden, die ſich zum Ein⸗ 
tritt melden. 


— —— knßk ?. — 
(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 23. d. M. brannte 
das Wohn⸗, Stalle und Scheunengebäude des Häuslers Hamann zu 
Prachenau bei Reichenbach total nieder. Die ſofort angeſtellten Ermit⸗ 
telungen haben ergeben, daß einige kleine Kinder, darunter eines des 
Beſchädigten, mit Schwefelhoͤlzchen geſpielt und dadurch den Brand 
veranlaßt haben. 
. . Freiſtadt. Der hieſige Kreis⸗Anzeiger publizirt das „Orts⸗ 
Statut“, betreffend die hieſigen Geſellen⸗Kaſſen und Verbindungen zur 
gegenfeitigen Unterſtützung. Durch dieſes Statut werden alle im Ge: 
meindebezirke Freiftadt beſchäftigten Geſellen und Gehilfen verpflichtet, 
den hier beſtehenden oder noch zu errichtenden Verbindungen und Kaſſen 
zur gegenſeitigen Unterſtützung beizutreten. 
* Sagan. Laut magiſtratualiſcher Bekanntmachung wird unſer 
Spar⸗Verein feine Thätigkeit mit dem 27. April eröffnen und nach 30 
Wochen, d. h. am 16. November, schließen. Im vorigen Jahre find 
von 272 Familienvätern 1570 Thlr. 7 Sgr. eingezahlt worden, wofür 
denſelben an baaren Geldprämien 65% Thlr. und 50% Klaftern Holz 
zu ermäßigten Preiſen verabſolgt worden find. 

Jauer. Die hieſige Suppen⸗Anſtalt, welche ſeit dem 1. April 
ihre Thätigkeit geſchloſſen, bat vom 17. Dezember in 57 Speiſe⸗ 
tagen 9597 Potionen warmes Eſſen, ſo wie 7100 Brote und 800 Por⸗ 
tionen Kartoffeln al Mege, unentgeltlich vertheilt. Die Koſten betru⸗ 
gen 427 Thlr. 27 Sgr. 7 Pf. erkl. der Feuerung und ſonſiigen kleinen 
Ausgaben. Herr Partikulier Reimann bat ſich durch Leitung dieſer 
Angelegenbeit ein großes Verdienſt erworben. — Die Kommunal: 
Steuerreſte haben ſich ſeit einigen Monaten ſo übermäßig gemehrt, daß 
ſich der Magiſtrat, nach ſeiner eigenen öffentlichen Bekanntmachung, ge⸗ 
nöthigt geſehen hat, alle Mittel zu deren Einziehung zu verſuchen. — 
Sonntag den 27. April wird im Deutſchen Hauſe eine große muſika⸗ 
liſch⸗deklamatoriſche Akademie des königl. Hof-Theater:Direktord Baron 
o. Perglaß und des Fräul. v. Perglaß, und unter Mitwirkung mehrer 
hieſiger geehrter Dilettanten ftattfinden. Herr v. Perglaß war zu Bres⸗ 
lau einer der beliebteſten und gefeiertſten Schauſpieler. Sein Fräulein 
Tochter iſt von den beſten Geſangsmeiſtern für die Bühne gebildet und 
bejigt eine ungemein liebliche, namentlich in den höheren Regionen ſehr 
ergiebige und wohlklingende Stimme. Unſern Muſikfreunden ſteht an 
dieſem Abend ein großer Genuß bevor. a 


„Theater ⸗ Repertoire. 

Montag den 28. April. 22. Vorſtellung des zweiten Abonnements von 70 
Vorſtellungen. Zum erſten Male: „Das Urtheil der Welt.“ Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten. Frei nach Serret von A. v. Winterfeld. (Pariſer 

reisſtück des Theater Odeon.) 

Mittwoch den 30. April Unter gütiger Mitwirkung der k. k. Hof⸗Opern⸗ 
Sängerin und Hof⸗Schauſpielerin Fräul. Mathilde Wildauer. Bei 
aufgehobenem Abonnement und zum Bene ſiz des Hru. A. Prawit: 
1) „Schluß: Walzer" aus der Oper: „Die Zigeunerin“, von Balfe, gefun: 

en von der k. k. Hof⸗Opernſängerin und Hof⸗Schauſpielerin Fräulein 
athilde Wildauer: 2) Zum erſten Male: „Die Frauen von 
1 Komiſche Oper in 3 Akten von Dr. Groſſer. Muſik von 


Karl Sch 
Der Nachverkauf der Bons wird 


Theater Abonnement. 
heute Montag den 28. und morgen Dinstag den 29. April fortgeſetzt 


Volksgarten. [2988] 
Heute Montag: großes Militär⸗Konzert. Anfang 3 uhr. 
— 


Berliner Börfe vom 26. April 1856. 
Fonds⸗Courſe. P . 14 93% bez. 


Freiw. St.⸗An“. 43100 % bez. dito Prior 1 
St.⸗Anl. v. 1850 4 101 bez. dito Pr. Ser. I 104 93 7 2 
dito 1852/44 101 bez. dito Pr. Ser. l. 4 % Br. 
dito 185604 96% Br. dito Pr. Ser. 1v. 5 10 Gl. 
: dete e, ee bee ID ba 
dito des Nordb. (Fr.⸗With. 4 62½ a 3 
präm.⸗Anl. v. 1856/35 13% bez. dito er 5 9 bez. 
Seeg 380% à 4 bez. Oberſo leſiſche A. 33207 bez. 
Seehd = 289.22 — — dito B. 34179 Br. 
Preuß. Bank- Anth. (4 134 5 135 bez. dito Prior. 4. 4 93 Gl. 
Poſener Pfandbr. 4 99% Gl. dite Prior. u. 3381 ½ bez. 
dio . 34314 Gl. dite Prior. D. . 4 00 % bez. 
Ruſſ. 6. Anl. Stgl 5 05 7 bez. dito Prior. K. . 33 78% bez. 
polniſche In. Em 4 1024 Br. Rhein iſche 4 1184 bez. u. Br. 
Poln. Obl. aso 8.4 88 , Br. dito Prior. Stm.4 118 7 Gl. 
bite à800ft.[5 904% a % bez. ito Prior 4 8 
dito 2200 Fl. — 20% Gl. dito Prior 3383 Br. 
Hamb. Pr.⸗Antl. . 69 ½ Gl. Stargard⸗Poſener. 3308 bez. 
; N dito Prior, . . 4 92 Br. 
A dito Prior, . . 4399 ½ bez. 
Aktien Gourſe. Withelms⸗Bahn ri u 
lachen-Maſtrichterſa 64 bez. dito neue. 4 188 a iso bez. 
dito Prior. . 4394 bez. dito Il. Prior. 4 50% Wr. 
Berlinshamburger 4, 3 ei 4 3 
dito Prior. I. Em. 43101½% Gl. 
dito 18 II. Em. 1017 Gl. Wechſel⸗Courſe. 
Verbacher an 4156 ½ bez. Uimſterdam k. S. 143 % Gl. 
Breslau⸗Fretburg, 4 173 Br. . M. 142 Gl. 
bito neue. . 4 163% Gi. Hamburg k. S. 227 V. 
Köln: Mindener 35174 7 bez bite ug 308. 1 
bito Prior. 43 100%, bez Lendonen 3M. 6 Rt. 22, Sg. b. 
dito il. Em... . 5 103 Br. „ 2M. 80 % bez. 
dito II. Lin. . 4 91 ½ Br. Wien W. 99 J bez. 
dito u. Em... 401 Br. Breslau 2m. — —— 
dito IV. Em... 4 90 % Br. Leir zig 8 F. 90 % bez. 
Mafnz⸗eudwigsh. 4 118 Br Ee 2M. 99 % Gl. 


Mecklenburger . 4 53% a 4 bez. Frankfurt a. M.. 2M. 56 Kt. 208g. Gl. 


Die Börſe war in matter Haltung und mehrere Aktien ſtellten ſich nie⸗ 
driger bei ſehr beſchränktem Geſchäft. Nur preuß. Bank⸗Antheile find. 2% 
eſtiegen. Rheiniſche „neuefte Emiſſion waren gefragt, 40% tige wurden 
42 —103 bez. und für 10% tige fehlten Abgeber 1034, bez. u. Gl. Von 
2 waren Amſterdam in beiden Sichten höher, kurz Hamburg aber 
n . 3 


Breslau, 28. April. Produktenmarkt.] Getreidemarkt bei ſtar⸗ 
— Angebot ſehr flau, Kaufluſt fehlt. — Kleeſaat nur für rothe etwas 


Brennerweizen 60— 75 Sgr. 
Söpfd. 94—96 ir 25 
8486 Sgr. nach Qual, — Werſte 


Kleeſaat: rothe hochfeine 21—22 Thlr., feine und feinmittle 19% bis 
20%, Thlr., mittle 17-19 Thlr. ord. 13—15—17 le, och 2 
Saat 23 24 Khle., feine und feinmittle 90-92 Thlr., mittle 177% bis 
19% Thlr., ord. 11—13—15 Shle, nach Qualität. ymothee 5-6 Tylr. 


„Wo ! pro Gentner. 
Drud von Graß, Barih und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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